
FRIEDRICH WÜSTNER

SO Jahre I„Lutherische Kirche in Brasilien“
Wie hat ihre el begonnen Wo steht s1e heute

Die Tagung uNserer Synode, dıe VO bıs Oktober 1955 in Joinville
stattfand, trug eın besonderes festliches Gepräge Sıe 1eß ihre Teilnehmer
auf die überaus schwere Anfangszeit der Arbeit un aut die Tatsache der
Gründung de Synode Oktober 1905 zurückblicken. Sämtliche Pa-
StOren uNserer Synode A US Parana un Santa Catarına anwesend.
Der Nordkreis, Espir1ito Santo, hatte Zzwel Vertreter entsandt. Delegierte Au

den verschiedenen Gemeinden SOWIe Vertreter der Jugendbünde un Vertre-
terınnen unserer Frauenhilfen konnten dieser Jubiläumstagung teilnehmen.
Jeder, der unserem Dıasporawerk nahesteht, weißß, dafß die Anfangsent-
wicklung unserer Kirche icht möglıch SCWESCH ware, ohne die Mitrthilfe un
Fürsorge des „Lutherischen Gotteskastens“ in Deutschland Vor allem War

der bayerische Gotteskasten, der seınem Vorsitzenden, Kırchenrat
Eduard Stirner damals Pfarrer ın Rothenburg O, nach Möglich-
keiten ausschaute, sıch 1n Brasılien der Lutheraner ın besonderer Weiıse
annehmen können. In der Person des Reisepredigers Pastor Oitto uhr
War ein Mannn gefunden, der die ıhm VO lutherischen Gotteskasten gestellte
Aufgabe 1n die and nehmen sollte. Kurz VOTr Weihnachten des Jahres 1897
andete Or iın S20 Francısco 1m Staate Santa Catarına. Schon Januar
übernahm die Gemeinde Inselstraße, die unbesetzt Warfrlt, „nachdem
sıch überzeugt hatte, dafß die Gemeinde noch keine anderweitige Verbindung
mit einem anderen Kirchenkörper geschlossen: und die schriftliche Erklärung
erhalten hatte, dafß s1e ine evang.-luth. Gemeinde se1 un: auch 1n Zukunft

diesem Bekenntnisstande testhalten wolle“. Das kleine Pflänzchen wuchs.
Im Gründungsjahr der Synode 1905 zählen WIr bereits 11 Pastoren,

synodale un 3() nıchtsynodale Gemeinden miıt 2527 Famiıilien.
Wır stellen drei größere Abschnitte 1n der Geschichte unNnserer Kırche test.
Der VO  3 1598 (Beginn der Arbeit) bzw. 1905 (Gründung der Synode)
bıs 1923 Pastor uhr hatte 1905 die präsıdialen Geschäfte der noch kleinen
un Jungen Synode übernommen. 1923 sah sıch genÖötigt, seine Entlas-
Suns durch den Wechsel 1m Prasesamt in Erwägung zıehen“. Die Anfangs-
arbeit War Pionierarbeit 1mM tietsten Sınne des Wortes. Unsere Sendlinge,
die melisten Aaus dem Missi:onshaus Neuendettelsau stammend, lıießen sich
durch nıchts entmutıgen, ıhren Dienst £Iun. Nächtliche Rıtte aut schlüpfrig-
sten Urwaldpfaden, tagelange Reisen 1n tropischer Hıtze un Schwüle,
relig1öse Gleichgültigkeit und kirchliche Verwahrlosung, Feindschaft VO  $
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un: VO  3 außen, leßen S1IC ıhrem Dienst NUur noch erstarken 1923
zählen WITr 19 Pastoren ME eLwa2 5 000 Familien In JENC eıt fiel der
Weltkrieg, der Schatten auch nach Brasılien warf Das Feuer nationalen
Hasses wurde geschürt Unsere Kirche, die der Sprache der Väter iıhren
Dienst ausrichtete, wurde als fremdes un gyefährliches Element angesehen
Damal wurde schon die Frage, der WITLr heute nıcht mehr vorübergehen
können, diskutiert, ob nıcht rAatsıam SCIH, sich Gottesdienst un Unter-
richt auch der Landessprache bedienen Abgeriegelt VO  e den finanziellen
Hilfsquellen der alten Heımat, brach auch C111Cc andere rage auf Was
iINusSssen WITL Ctun, damıt WI1[I, auft CISCENECN Füßen stehend 11SG1LE Arbeıt we1liter-

führen können? Als die Türen wieder often standen, reichte der Lutherische
Gotteskasten, der SEeIT 1932 den Namen Martın Luther Bund unNnserert

Synode wieder fürsorglıche and
Der z weıtfe Abschnitt UNsSsSeTETI synodalen Geschichte, VO 1923 bıs 1933, Wartr

VO  —3 dem Gedanken Anschlusses estarken lutherischen Kiıirchen-
körper Präases arl Bergold hatte während dieser eit der Synode
vorgestanden Das kleine Werk des „Gotteskastens konnte aut die Dauer
den Anforderungen unserer Synode nıcht nachkommen So WAaTr N begreiflich
dafß man VO  $ dieser Seıite unl den Rat oab Ausschau nach Anschluß

yrößeren heimatlichen Kirchenkörper halten Es würde WwWEeITL

führen, wenn WITr die einzelnen Etappen, die erSt Jahre 1933 ZU Ziele
führten, niäher schildern wollten Die bayerische Landeskirche hatte abge-
lehnt Die Vereinigte lutherische Kırche Nordamerika hatte sich CINSC-
schaltet Die rıeten irgendeinem Anschlufß jeden Preis, andere
erhoben warnend ıhre Stimme Mißverständnisse trübten das Verhältnis
der hiesigen Synodalleitung MI dem Hılfswerk des „Lutherischen Gottes-
kastens Schließlich tand sich doch noch AUN: Weg Der Evangelische Kirchen-
bund Berlin WTr bereıit, NSeEeTEC Synode aufzunehmen un S1eE als eEe1iIiNeE

„selbständige Kirchengemeinschaft dem yroßen Rıng der deutschen V all-

zZzu betrachten Damıt WAar der bedeutsamegelischen Auslandsdıiaspora
Schritt z  3 der innerhalb HHASGETFGLr Synode, aber auch den lutherischen
Kirchen de: alten Heımat yroße Befriedigung auslöste Dı1e yroße Synodal-
LAgung, die Jahre 1933 Joinville stattfand un der der Kommissar
des Evangelischen Kirchenbundes Berlin, Probst Hübbe A4AUS5 Hampburg,
teilnahm, WAar der krönende Abschluß der langanhaltenden un schwierigen
Anschlußverhandlungen Unsere Synode hat die Fürsorge des Evangelıschen
Kirchenbundes un: des Kirchlichen Aufßenamtes, Bischof

Heckel besonders wohltuend empfunden In diesen Jahren wurde
sroßer VWert auf Intensıivierung der Arbeit gelegt, WI1C Ausbau (se=
meindeschulwesens, Teilung großer Gemeinden
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Damıt sind WI1r 1n die dritte Phase unserer synodalen Geschichte eingetreten
1933 bis 1954 in der Präases Ferdinand Schlünzen die Verantwortung

für Nsere lutherische Kırche eırug
ıne überaus schwere eit brach miıt dem zweıten Weltkrieg über NSsSere

Arbeit herein. Mehr als in den Jahren 1914 bıs 1918 legte sıch der ruck
nationaler Bosheit un Feindschaft autf alle, die deutsche Namen
un! sıch uNserer Kirche, die als „die deutsche“ galt, zählten. Eın Verbot
Jagte das andere. Wır Kirche ın Gefangenschaft veworden. Die
Nationalisierungsmaßnahmen des uen Staates hatten sıch hindernd un
störend auf unNnseren Dienst ausgewirkt. Die Gemeinden auf sıch
angewlesen, un das war für Nsere Gemeinden VO yroßem erzieherischen
VWert, enn S1e hatten sıch zuvıel auf die finanzielle Hılfe der Glaubens-

1n der Heımat verlassen. Unermüdlich mu{fßte die Gebefreudig-
eit un: Mitarbeit der Gemeindeglieder appelliert werden. Dıieses Ruten
blieb nıcht unbeantwortet. Die Gebefreudigkeit stieg, ıcht NUur Blick
auf die Erfordernisse der eıgenen Gemeinde, sondern auch hinsichtlich der
gesamtkırchlichen, synodalen Aufgaben.
Not macht erfinderisch, Not aßt aber auch ausschauen nach anderen, die in
derselben Lage sıch befinden. Unsere Synode War eine der 1er evangelischen
Synoden Brasıliens, die 1in Verbindung miıt dem Kırchlichen Aufßenamt der
Evangelischen Kirche in Deutschland standen un heute noch stehen. Wır
durften 6S dankbar erleben, daß INa  3 uns, nachdem über Deutschland das
Furchtbarste hereingebrochen Wal, ıcht vVveErgeSSCHN hatte. Sobald 6csS möglıch
WAafrT, ahm das Kirchliche Außenamt Niemöller 1n Frankfurt

Heımat haben
die alten Beziehungen wıeder auft. Wır Pastoren ühlten, daß WIr noch eıne
Darüber War INa  3 siıch allerdings ın den Jj1er Synoden klar yeworden: Die
Stunde, auf seine eigenen Aufgaben un auf Pflichten un Rechte eigener
Exıstenz sich besinnen, hatte geschlagen. Der Gedanke eines Zusammen-
schlusses der erwähnten Synoden, die alle dieselbe geschichtliche Herkunft
un dasselbe Ziel hatten und sıch auf Grund der Heiligen Schrift den
Symbolen Dr Martın Luthers bekannten, vornehmlich der Augsburgischen
Kontession un Luthers Kleinem Katechismus, Ww1e Präses Schlünzen betonte,
war langsam herangereift. icht LUr die Pfarrer, besonders auch die Ge-
meıindeglieder, deren Väter als Eiınwanderer jer eintrafen un: alle mehr
oder wenıger dieselbe kirchliche Heımat hatten, begrüßten diesen Wıillen.
Es kam 1m Jahre 1950 ZuUur Gründung des „Synodalbundes“, der die 1er
Gliedsynoden die „Riograndenser Synode“, dıe „Mittelbrasilianische
Synode“, die „Evang Synode VO'  —3 S5anta Catarına un Paranä“ un: UNsCcIEC

„Lutherische Kirche 1in Brasilien“ umftfaßrt. Von Anfang wurde das eigent-
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ıche Ziel, das na  3 S1' dam  1t gesteckt hatte, Z Ausdruck gebracht, Nnam.-
lich die Schaffung der Evang.-luth. Kirche 1n Brasılien.
Aut der 7zweıten Kirchenversammlung des „Bundes der Synoden“
Dezember 1954 gyab sich der Synodalbund miıt echt die Bezeichnung:
„Evangelische Kirche lutherischen Bekenntnisses“, nachdem die Aufnahme
desselben in den Lutherischen Weltbund bereits schon Jahre vorher er-

tolgt WAAar.

Von lutherischer Missourisynode w1e€e reformierter Seıte
wurde der Bekenntnischarakter uUuNserTCS Synodalbundes als „Kirche luthe-
rischen Bekenntnisses“ stark angezweıfelt. Sämtliche Einsprüche die erhoben
werden, sind ıcht imstande, die Tatsache AUuUS dem Weg räumen, dafß
sämtliche Gliedsynoden aut dem Boden lutherischer Retormation stehen.
Wır wissen, dafß weder 1mM Christenstand noch 1m Bekenntnisstand einer
Kirche eın Stillstehen oder Sar eın Fertigsein veben dart Die Gleichnisse
Jesu VO Wachsen un Reiten wollen uns auch 1n dieser Rıchtung Lehre
un:! Weisung geben.
„Nıcht Sondermeinungen ilt N pflegen un die sıch löbliche Treue
auch 1n abseits lıegenden Fragen w1e eine Hauptsache betonen, sondern
den Mittelpunkt lutherischen Glaubenslebens, die Gottessohnschaft Jesu
Christi wollen WIr behaupten als Mäanner, die alles lassen können, LLUF die
Treue iıcht.“ (Hermann VO  $ Bezzel.)
Dieses Bekenntnis muß uns Verpflichtung se1n, WENN WITr dıe sroßen Auf-
yaben angreifen, die u1lls heute gestellt sind, ob WI1r in ullseren Gemeinden
arbeiten oder ftür den Bestand un die Weiterführung uUuNnscIer Theologischen
Schule 1in S40 Leopoldo eintreten, ob WIr Jugendarbeit treiben un Männer
wIie Frauen sammeln, damıt ıhnen das Bekenntnis unNserer Kirche Herzens-
sache wird. Was WIr nötıg haben un darin mu{ß die Heimatkirche uns

heute noch Zur Seıite stehen sınd Hırten und Lehrer, die eın SaNzZCS Ja
ZUr lutherischen Kirche un iıhrem Bekenntnis sprechen un: 1ın TIreue ihren
Dienst £u:  - Er iSst ıcht leicht Die verschiedensten geistigen un relıgiösen
Strömungen sind 1n unNnseren Gemeinden entdecken. Fabriken wachsen
wWw1e Pilze Aaus dem Boden Sıe locken die Kolonisten 1n die Stadt Sozijale
un: wirtschaftliche Probleme harren ihrer Lösung. Dıieses „Sonnenland“
Brasılien 1Sst der Tummelplatz aller Geister geworden. Die katholische Kıirche
kämpft iıhre Vormachtstellung. Sekten der verschiedensten Schattierungen
senden ıhre Boten werbend durch die Straßen. In uNseITCHN eigenen Gemeinden
vollzieht sıch ein Wandel. Während uUuNSeTE altere Generatıion sıch noch VO

deutschen Wort nährt, spricht un denkt die Jüngere brasıilianisch. Beiden
mu{fß NSCTEC Kiırche gerecht werden un S$ie wiıird CS, Je mehr s1e ihrem inner-
stien un etzten Auftrag treu bleibt.
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Wenn rer Synode heute eine weitreichendere Kirchengemeinschaft er-

halb der Evangelischen Kirche lutherischen ekenntnisses geschenkt worden 1STt

un 1E sich MItTt allen ZU Lutherischen Weltbund gehörenden Kirchen —

sammengeschlossen W1S5sen darf dann mu{ das dankbar anerkannt werden
Möge S1C das ihr VO  ; Gott AT  TE Pfand weiterhin recht anwenden
Z Bau des Reiches Gottes dieser Welt

Gliederung des Martin Luther-Bundes
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